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Bienen
Das Bienensterben in
Südtirol nimmt dramatisch zu. ^^Ns§|yjg|yi 
Der direkte Zusammenhang
Spritzmitteleinsatz und Bienensterben wird 
bislang bestritten. Ein geheimes Protokoll, das 
der Tageszeitung vorliegt, stützt diese alarmierende These.

Beatrice
Raas

+++ Wie schädlich sind Haarfärbemittel? +++

http://www.tageszeitung.it


Verseuchte
Bienen
Das Bienensterben in Südtirol
nimmt dramatisch zu. Bislang wurde 
der direkte Zusammenhang zischen
Spritzmitteleinsatz und Bienensterben 
demeneiert. Wie ernst die Lage ist, 
belegt ein geheimes Protokoll,
das der Tageszeitung zugespielt 
wurde.

von Karin Gamper

s ist der 21. Mai 2013. Im 
-LJ Landhaus 6 in der Brenner­
straße treffen an diesem Tag Ver­
treter der wichtigsten landwirt­
schaftlichen Verbände Südtirols zu 
einer Aussprache zusammen. Das 
Thema der Zusammenkunft ist 
brisant: „Bienenverluste durch
Pflanzenschutzmitteleinsatz“. Mit 
am Tisch sitzen der Leiter der 
Landesabteilung Landwirtschaft, 
Martin Pazeller, Laimburg-Direk- 
:or Michael Oberhuber, VOG-Ob- 
mann Georg Kössler, der Obmann 
des Südtiroler Imkerbundes En­
gelbert Pohl, der Obmann des Be­
ratungsringes für Obst- und Wein­
bau, Manuel Santer mit Robert 
Wiedmer, Landestierarzt Paolo 
Zambotto, Norbert Zenleser vom 
Amt für Viehzucht sowie zwei Be­
amte des Amtes für Obst- und 
Weinbau.
Entschuldigt abwesend ist der 
Obmann der Vinschger VT. P, 
Karl Dietl.
Die Aussprache dauert eineinhalb 
Stunden. Es geht alsbald ans Ein­
gemachte. Der Tenor: Die Situati­
on der Südtiroler Imker ist drama­
tisch. Immer häufiger werden Bie­
nenschäden beklagt, die in einigen 
Gebieten des Landes bis zum To­
talausfall gehen. Der im Raum ste­
hende Verdacht ist, dass die Pflan­
zenschutzmittel Schuld an der Mi­
sere sind. „Für viele Imker ist die 
derzeitige Situation existenzge- 
fahrdend“, heißt es denn auch un-

Bienensterben:
Analysen veröffentlicht

missverständlich in dem Protokoll, 
das der Tageszeitung zugespielt 
wurde. Besonders gravierend ist 
die Situation laut den Experten im 
Burggrafenamt und im unteren 
Vinschgau.
Zitat aus dem Protokoll:

„Die Schäden sind v.a. in Gebieten 
gemeldet ivorden, wo die Apfel- 
triebsucht (Besenwuchs) verstärkt 
auf tritt (Burggrafenamt, unterer 
Vinschgau). DoH stehen ivährend 
der Obstblüte rund 8.000 Bienen­
völker (...). Am stärksten waren 
die Schäden nach Ende des Spritz-

Beim Land und bei den 
Landwirtschaftsverbänden 
setzt man viel daran, damit ein 
möglicher Zusammenhang 
zwischen Spritzmitteleinsatz 
und Bienensterben nicht 
publik wird.

Verbotes. Die Schäden äußern sich 
im Wesentlichen durch einen Ver­
lust an Flugbienen. Gemeldet wer­
den diese Schäden meist erst 
dann, wenn größere Schäden fest­
gestellt werden“.

Die Südtiroler Imker stehen dem 
Verlust ihrer Flugbienen großteils 
ohnmächtig gegenüber. Es gibt 
zwar einige unter ihnen, die seit 
einigen Jahren auf das Problem
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Ausriss aus „L'apicoltore italiano“: Bis zu elf Rückstände gefunden

hinweisen. Weil sie sich damit 
aber gegen mächtige Lobbys stel­
len, schweigen die meisten. „Viele 
Imker trauen sich ganz einfach 
nicht, etwas zu sagen“, sagt ein 
Insider. Andere Imker sind fach­
lich nicht auf der Höhe, um die 
Problematik zu erkennen. Und 
wieder andere haben resigniert: 
Sie tun sich den Aufwand einer 
schriftlichen Schadensmeldung 
gar nicht mehr an, weil sie ohne­
hin wissen, dass nichts passiert. 
Daher gehen die meisten Verlust­
meldungen bei den zuständigen 
Ämtern auch nur mündlich ein.

Das kommt dem Land und den 
Landwirtschaftsverbänden nicht 
ungelegen. Denn dort setzt man 
viel daran, damit ein möglicher 
Zusammenhang zwischen Spritz­
mitteleinsatz und Bienensterben

nicht publik wird.
Ein weiteres Zitat aus 
Protokoll:

,Viele Imker sind wegen der < 

tenen Ausfälle erbost. Es sollt 
doch vermieden werden, Konf 
nach außen zu tragen; es s 
möglichst innerhalb der landi 
schaftlichen Organisationen 
Lösung der Probleme anges 
werden, so wie es bisher steü 
Fall war“.

Lösungssuche ä la Südtirol - 
stillen Kämmerlein.
Am Ende der Aussprache wir 
diesem 21. Mai 2013 eine Arb 
gruppe eingesetzt. Diese ei 
den Auftrag, die Bienenschädt 
Südtirol zu monitorieren. E 
Arbeit wird seither regelm 
durchgeführt, erste Ergebi



Der Analysebericht
„Während die Problematik um einen möglichen 

Zusammenhang zwischen Spritzmitteln und 
Bienensterben hierzulande ausgesessen wird, sprechen 

unabhängige Analyseergebnisse bereits eine 
deutliche Sprache.“

„Das nationale Referenzzentrum für Imkerei hat in 
der Oktober-Ausgabe der Fachzeitschrift „VApicoltore 
italiano“ die Ergebnisse einer Testreihe veröffentlicht. 

Darin hat das Labor tote Bienen auf 
Spritzmittelrückstände (Insektizide, Pestizide) 

untersucht.“

„Das Fazit: Besonders die Bienen aus Südtirol weisen 
erhebliche Rückstände auf. Gefunden wurden 
beispielsweise Rückstände von Imidacloprid, 

Pgraclostrobin, Chlorpyrifos, Cyprodinil, Thiacloprid, 
Fluvalinate, Kresoxim-M, Phosmet, Metalaxil-M.“

„Besonders eklatant ist der Fall einer Probe aus 
Voran: Dort wurden rund elf Rückstände gefunden. 
Mit dabei: Tetramethrin, ein bienengefährdender 

Stoff, der in Italien für die Landwirtschaft 
nie zugelassen wurde.“

liegen bereits vor. Doch selbst für 
Beteiligte ist es beinahe unmög­
lich, diese im Detail in Erfahrung 
zu bringen.
Dabei ist die Lage ernster als man 
wahrhaben will. Während man 
hierzulande den direkten Zusam­
menhang zwischen einem übertrie­
benen Spritzmitteleinsatz und dem 
akuten Bienensterben noch nicht 
so eindeutig erkennen will, liegen 
bereits unabhängige Analysen vor, 
die eigentlich eine klare Sprache 
sprechen.
Diese sind im Sprachrohr der ita­
lienischen Imker für alle nachzule-

Ein unabhängiges Labor mit 
Sitz im Veneto hat tote Bienen 
auf Spritzmittelrückstände 
analysiert. Das ernüchternde 
Ergebnis: Die am stärksten 
verseuchten Bienen stammen 
aus Südtirol.

sen. Die Fachzeitschrift „L'apicol- 
tore italiano“ hat im Oktober 2014 
einen detaillierten Analysebericht 
von toten Bienen aus dem nordita­
lienischen Raum veröffentlicht. 
Die Ergebnisse sind brisant. Das 
Fachmagazin spricht gar von ei­
nem „stato di calamitä“. Besonders 
schlecht schneidet in diesem Be­
richt Südtirol ab.
Die Analysen wurden vom natio­
nalen Referenzzentrum für Imke­

rei durchgeführt. Es ist dies ein 
unabhängiges Labor mit Sitz im 
Veneto. Denn vor allem im nord­
italienischen Raum hat man ver­
mehrtes Bienensterben festge­
stellt. Dort befinden sich die meis­
ten Intensivkulturen. In der Stu­
die wurden toten Bienen auf 
Spritzmittelrückstände analy­
siert. Das ernüchternde Ergeb­
nis: Die am stärksten verseuchten 
Bienen stammen aus Südtirol. Be­
sonders eklatant ist das Beispiel 
Voran: Die Gemeinde liegt weit 
weg von intensiv bewirtschafteten 
Obstkulturen. Dennoch wurden 
gerade hier elf Rückstände in den 
untersuchten Bienen gefunden. 
Eine möglich Erklärung: Durch 
die Inversionslagen werden die 
Substanzen in die Höhe getragen. 
In Südtirol werden Rückstands­
analysen bei einem Verdachtsfall 
auf Antrag des betroffenen Imkers 
durchgeführt. Der Tageszeitung 
liegt das Ergebnis einer solchen 
Analyse vor. Darin bestätigt Amts­
tierarzt Salvatore Barone die „An­
wesenheit von Pestiziden“ in den 
untersuchten toten Bienen. 
Nachgewiesen wurden Pestizid­
rückstände nicht nur in den Bie­
nen, sondern auch im Wachs und in 
den Pollen. Nicht jedoch im Honig. 
Für einen erfahrenen Südtiroler 
Imker ist der Grund klar: „Viel­
leicht müsste man ja nur nach den 
richtigen Stoffen und an den richti­
gen Stellen suchen“.
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